
Die Papstgeschichte des Pseudo-Liudprand*)

*) Bei Zitaten aus der Papstgeschichte werden im folgenden aus der Erstaus­
gabe von 1602 Seite und Zeile angegeben und, da diese Ausgabe nicht überall 
zugänglich sein dürfte, die Entsprechung in dem Nachdruck bei Migne PL 129, 
1149—1256 genannt, wobei auf die ständig zu wiederholende Angabe PL 129 
verzichtet ist; es wird nur die Spalte zitiert. Pseudo-Liudprand wird künftig mit 
PsL abgekürzt.

2) S. dazu unten S. 106 f.
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Einleitung: Anlage des Werkes und Forschungsgang

In der Papstgeschichte des Pseudo-Liudprand1), deren Verfasser unbe­
kannt ist und die zwischen 1077 und 1084/85 verfaßt wurde2), sind Aus­
züge aus dem Liber Pontificalis, den pseudoisidorischen Dekretalen sowie

*) Der vorliegende Aufsatz ist eine gekürzte Fassung meiner 1972 beim Fach­
bereich Geschichte der Universität Tübingen eingereichten Dissertation. Das 
Thema regte mein Lehrer Herr Professor Dr. Horst Fuhrmann an, dem ich für 
seinen Rat und seine Unterstützung herzlichdanken möchte.

2 Deutsches Archiv XXXI/I


